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The Politics of Climate Change: Südostasien auf der Klimakonferenz

Kopenhagen 2009, Paris 2015 
und dieses Jahr Bonn – die Con-
ference of Parties und die Abtei-
lung für Südostasienwissenschaft 
sind einander nicht fremd. Unter 
der Leitung von Oliver Pye und 
Frank Seemann besuchten Stu-
dierende verschiedene Events der 
Zivilgesellschaft, lernten Vertreter-
Innen von Umweltorganisationen 
kennen und setzten sich in zwei 
Seminaren aktiv mit den Inhalten 
der Klimapolitik in Südostasien 
auseinander, um so vorbereitet 
gemeinsam mit dem Asienhaus 
ein eigenes offizielles Side-Event 
(»The Politics of Climate Change 
in Southeast Asia«) zu veranstal-
ten.

Wie viele andere Länder gei-
zen VertreterInnen der südostasi-
atischen Staaten nicht mit einer 
umweltfreundlichen Rhetorik, die 
allerdings weit hinter der Wirk-
lichkeit zurückbleibt.

Nach einer kurzen Einleitung 
von Oliver Pye (Universität Bonn) 
begann die Diskussion mit Suraya 
Afif (University of Indonesia) und 
Chris Lang (REDD Monitor) zum 
Thema »Climate Change, Agri-
culture and Forests – Food Sover-
eignty vs. the Corporate Food 
Regime?«, die gut aufzeigten, wie 
Land und Wälder auch in ver-
meintlichen Klimaschutzprojek-
ten Korruption ausgesetzt sind 
und öffentliche Gelder nicht dort 
ankommen, wo sie gebraucht 
werden (siehe Chris Langs Bericht 
in dieser Ausgabe).

Danach folgten Anna Fünfgeld 
(University of Freiburg), Cui Ziyi 

(Youth Delegate, China), Dr. 
Manuel P. Solis (University of 
Adelaide, Philippinen) und Ian 
Rivera (People’s Movement for 
Climate Justice, Philippinen) mit 
Beiträgen zum Panel »A Coal-free 
Future? Renewable Energy and 
Post-Extractivism in the Southe-
ast Asian Context«. Die Teilneh-
menden waren sich bis auf eine 
Ausnahme einig, dass Atomener-
gie insbesondere für Südostasien 
keine nutzbare Alternative dar-
stellt, während dezentrale Ener-
giequellen, wie Solar- und Wind-
energie, noch viel Potenzial 
aufweisen. Gerade Kohlekraft-
werke, die in Südostasien noch 
immer sehr viel Strom bereitstel-
len, stellen durch ihre erheblichen 
Belastungen für die Umwelt nicht 
nur für die lokale Bevölkerungen 
ein großes Problem dar, der ganze 
extraktive Energiesektor muss auf-
grund seiner sozio-ökologischen 
Folgen sehr kritisch bewertet wer-
den.

Gurmit Singh von CETDEM 
(Malaysia) erläuterte im Panel 
»Electric Cars or New Mobili-
ties – what is the Solution to the 
Urban Traffic and Climate Crisis?« 
seine Sicht der Dinge. Als jahre-
langer Fahrradfahrer plädierte 
er für die Förderung der öffent-
lichen Transportmittel sowie die 
Restrukturierung der Straßen für 
die »Nicht-Motorisierten« (Fahr-
radfahrende, Fußgänger). Zudem 
sprachen Stephan Bakker und 
Elena Scherer, die für die GIZ 
arbeiten, über die Situation Viet-
nams und wie Strategien entwi-

ckelt werden können, um nicht 
nur CO2-Emissionen im vietna-
mesischen Verkehr zu senken, 
sondern auch die Luftqualität und 
Straßensicherheit zu verbessern.

Das letzte Thema, »System 
Change not Climate Change? Stra-
tegies and Perspectives of the Cli-
mate Justice Movement in Southe-
ast Asia« bot den fünf Panelisten 
Lidy Nacpil (Asian People’s Move-
ment on Debt and Development), 
Yuyun Harmono (WALHI Climate 
Change Campaign Coordinator, 
Indonesien), Yoke Hwa Lai (Youth 
Delegate, Malaysia), Xia Junze 
(Youth Delegate, China) und Nithi 
Nesadurai (Climate Action Net-
work Southeast Asia) die Möglich-
keit, alternative Perspektiven des 
derzeitigen Wirtschaftssystem auf-
zuzeigen. Auch wenn die jetzigen 
Probleme primär am Überschuss 
des CO2 festgemacht werden, 
steckt dahinter ein globales Sys-
tem, in dem die Auswüchse kapi-
talistischen Denkens für alle sicht-
bar werden  – und unter denen 
vor allem jene zu leiden haben, 
die am wenigsten für die globale 
Erwärmung verantwortlich sind.

Die Konferenz bot den Teilneh-
menden nicht nur die Gelegen-
heit, ihre Erfahrungen einem inte-
ressierten Publikum mitzuteilen, 
sondern sich auch auszutauschen 
und mit NGOs aus anderen Län-
dern Südostasiens zu vernetzen. 
Angesichts grenzüberschreitender 
Probleme und globaler Herausfor-
derungen eine absolute Notwen-
digkeit. 
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Religionen. Wenn indonesische 
Traditionen über Jahrhunderte 
von Toleranz und Anerkennung 
Andersgläubiger geprägt sind, 
deuten gegenwärtige Entwicklun-
gen einen anderen Weg an.

Am 19.  Oktober erläuterten 
Kathrin Hartmann (München), 
Dr. Michaela Haug (Uni Köln) und 
Dr. Oliver Pye (Uni Bonn) die Kon-

flikte um »Klima, Kohle und Kon-
zerne«. Unter dem Motto »Ent-
wicklung bedeutet Entwaldung« 
sind die vielfach illegalen Abhol-
zungen der Regenwälder, der Wild-
wuchs der Palmölindustrie, die 
fragwürdigen sozialen und ökono-
misch-ökologischen Konsequen-
zen beschrieben worden. Und: 
»Was können wir tun?« war eine 

der Leitfragen, die die wechsel-
seitigen Abhängigkeiten deutlich 
machten. Die vier Veranstaltungen 
waren gut besucht und gaben eine 
differenziertere Sicht auf Land und 
Leute im weltgrößten Archipel. Die 
kompetenten Schilderungen sorg-
ten für lebhafte Nachfragten und 
Diskussionsbeiträge. 


